
Wurzeln eines Lebens
Karl d’Ester: Zeitungswissenschaft als publizistische Aktion

„Rhein, Wein und Kirche waren die drei Grundtonarten, in denen die Weisen in unserer Jugend erklangen.“ (Karl d‘Ester)

Rhein
Die Prägung durch seine Heimat zog sich durch d‘Esters weiteres Leben. So veröf-
fentlichte er in mehreren Auflagen eine Reihe von Anthologien mit heimatkundlichem 
Bezug. Sein Buch ‚Die Rheinlande, ein Heimatbuch‘ erlebte noch 1982 einen Nach-
druck.  

Eine in der DDR entstandene Habilitationsschrift, die Karl d’Ester aus marxistischer 
Perspektive betrachtet, kritisiert an dessen Pflege der Rheinromantik eine „Deutsch-
tümelei“, die den Nationalismus befördert habe.

Vieles in d‘Esters zeitungswissenschaftlicher Arbeit ist auf seine Herkunft zurückzu-
führen. Er beschäftigte sich intensiv mit rheinischen Publizisten des 19. Jahrhunderts 
und deren politischem Wirken, das prominenteste Beispiel hierfür ist Joseph Görres. 
Für die internationale Presseausstellung Pressa stellte er Faksimiles von rheinischen 
Zeitungen zusammen. Das besondere Interesse am Thema Frankreich, das durch 
die Besetzung des Rheinlandes und Ruhrgebiets in der Folge des Ersten Weltkriegs 
wieder aktuell war, sind damit in Verbindung zu bringen. Diese Themen tauchten in 
d’Esters Lehrveranstaltungen, Veröffentlichungen und von ihm betreuten Dissertatio-
nen immer wieder auf und bildeten Schwerpunkte seiner Sammlung. 

Wein
Die rheinische Lebensart, durch die Metapher des Weins verbildlicht, beschreibt 
d‘Ester in ‚Schwarz auf Weiß‘ mit dem Hinweis auf das gastfreundliche Haus seiner 
Eltern, die ausgelassenen Geselligkeiten und Feste im Ort und die Karnevalsbräuche 
in seiner Heimat. 

Die Herkunft aus einem Ort, der an einer wichtigen Handelsroute liegt und im Lauf 
der Zeit durch wechselnde Obrigkeiten vielerlei Einflüssen ausgesetzt war, in dem 
aber auch die „Gebräuche der katholischen Kirche tief mit dem Volksleben verwach-
sen [waren]“ und man sich in der christlichen Weltanschauung geborgen fühlte, hat 
sicherlich Karl d’Esters Leben geprägt. 

Aussagen von Zeitgenossen betonen mehr den Menschen Karl d’Ester als den Wis-
senschaftler, der offenbar über eine sehr positive Ausstrahlung verfügte. Sie schil-
dern ihn als einen freundlichen, gutmütigen und hilfsbereiten Menschen. Die Gastlich-
keit seines Hauses wird allseits gelobt. Seine aufgeschlossene Art, seine Fähigkeit, 
als Lehrer Begeisterung auf andere zu übertragen, wie auch seine Liebe zur Natur, 
zum Wandern und zur Jugend werden gelegentlich seiner rheinischen Herkunft zuge-
schrieben.  

Kirche
D’Ester war eng mit dem katholischen Glauben verbunden. Seine politische Einstel-
lung wird als katholisch-konservativ beschrieben, persönlich sei er fromm gewesen. 
Als Student schloss er sich in München und Münster katholischen Verbindungen an. 
Er war bis zur Auflösung durch die Nationalsozialisten Mitglied der Görres-Gesell-
schaft und des Katholischen Akademikerverbandes. Er arbeitete an katholischen 
Zeitschriften mit und war 1934 an der Konzeption einer Ausstellung unter Papst Pius 
XI. zur katholischen Weltpresse in Rom beteiligt.  

D’Ester stand in jahrzehntelangem regen Briefwechsel mit dem Jesuiten Josef Gri-
sar, der zeitweilig an der Päpstlichen Universität in Rom arbeitete. Als es nach 1945 
darum ging, d’Ester vom Verdacht der Nähe zu den Nationalsozialisten zu entlasten, 
verbürgten sich Grisar und mehrere hochrangige  Kirchenangehörige für ihn, so auch 
der spätere Abt von München, St. Bonifaz, Hugo Lang.

Seine Herkunft aus einem angesehenen und der Tradition verhafteten Elternhaus, gepaart mit Geselligkeit und 
Weltoffenheit, mag zu d’Esters kommunikativer Kompetenz beigetragen haben. Die Verbindung zu seinen rheinländischen 
Wurzeln behielt er sein ganzes Leben lang und noch heute pflegt seine Heimatgemeinde die Erinnerung an ihn.
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Familiengeschichte
Karl D’Ester wuchs in dem Bewusstsein auf, zu einer 
auf eine lange Tradition zurückblickenden Familie zu 
gehören, die einige bedeutende Persönlichkeiten her-
vorgebracht, die erste Adresse im Ort dargestellt und 
die Geschicke des Ortes entscheidend mitgeprägt hat-
te. Die Stadt Vallendar, bei Koblenz, pflegt die Erinne-
rung an diese Familie und deren letztes Mitglied, Karl 
d’Ester, bis heute.

Seit dem Jahr 1769 ist die Familie d’Ester in Vallendar 
nachgewiesen. Damals siedelte sich, auf Wunsch des 
Trierer Kurfürsten und Erzbischofs, der aus Malmedy/
Belgien stammende angesehene Joseph Quirin d’Ester 
an. Auf dem Gelände einer aus dem 13. Jahrhundert 
stammenden Burg der Grafen zu Sayn-Wittgenstein er-
richtete er eine Lederfabrik und erbaute das bis heu-
te wenig veränderte Wohnhaus. Das Haus d’Ester, ein 
spätbarocker, fast schlossähnlicher Bau, ist von einem 
Park umgeben und erlebte in der Folge eine wechsel-
volle Geschichte.

Im Jahr 1830 wurde die Fabrik durch einen Brand zer-
stört. Die Familie verlor den größten Teil ihres Besit-
zes. Das Anwesen und der Park gelangten schließlich 
1889 an die katholische Pfarrgemeinde Vallendar und 
wurden einem Schwesternorden übergeben. Dieser 
betrieb in der von ihnen so genannten Marienburg so-
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mit den Offiziellen 
der Stadt und der 
nach ihm benann-
ten Schule.

Die idyllische Schil-
derung seiner Hei-
mat in seinen Le-
benserinnerungen 
wurde dort wohl-
wollend aufgenommen. Zeitweise gab es Überlegun-
gen, die Gemälde-sammlung d’Esters in Vallendar zu 
bewahren. Tatsächlich ging sie, zum Bedauern Vallen-
dars, in den 1980er Jahren an die Stadt Koblenz und 
ist heute im Besitz des dortigen Mittelrhein-Museums.

Im April 1952 wurde Karl d’Ester Ehrenbürger der Stadt 
Vallendar. Er ist in der Grabstätte der Familie in Vallen-
dar beerdigt.

Die frühere Grundschule trägt noch heute Karl d‘Esters 
Namen, in der Stadtverwaltung befindet sich eine klei-
ne Sammlung von Büchern, Bildern und Dokumenten. 
Ebenso erinnert die d’Esterstraße an eine Familie, die 
Vallendar mehr als 150 Jahre geprägt hat. 

ziale Einrichtungen und später eine 
Ausbildungsstätte für Erzieherinnen. 
Seit dem Jahr 1988 ist das Haus, er-
weitert um eine Reihe von Anbauten, 
Sitz einer privaten Hochschule. 

Die Familie d’Ester führte ein offenes, 
großzügiges Haus, so gehört ein Be-
such Goethes zur Überlieferung. Der 
Maler Johann Jakob Ignaz Verflassen 
(1797 bis 1868) lebte viele Jahre als 
Hauslehrer bei der Familie, in deren 
Auftrag er die meisten seiner Werke schuf. Diese Gemälde waren später im Besitz 
von Karl d’Ester.

Unter Karl d’Esters Vorfahren gab es einige 
bemerkenswerte Persönlichkeiten. Neben der 
Lederfabrikation betrieben sie Maschinenbaufa-
briken oder waren unter den ersten, die nach 
dem Vorbild des französischen Champagners in 
Deutschland Sekt herstellten. Die herausragen-
de Figur unter d’Esters Ahnen war sein Großon-
kel, der Arzt, Publizist und radikale Demokrat 
Carl d’Ester (1813 bis 1859). Er beteiligte sich 
aktiv an der März-Revolution von 1848. Im Zuge 
der Gegenrevolution wurde er politisch verfolgt. 
Er starb 1859 in der Schweiz im Exil.

Als Karl d’Ester 1881 geboren wurde, war zwar 
nur noch ein kleiner Teil des ehemaligen Besit-
zes der Vorfahren verblieben, doch die Familie 
genoss hohes Ansehen. Die Mutter kam aus 

einer alteingesessenen Rheinschifferfamilie, der Vater verwaltete die verbliebenen 
Besitztümer. Er war Stadtverordneter, die Familie pflegte ein gastfreundliches Haus.

D’Ester besuchte die Volksschule in Vallendar und später das heutige Görres-Gymna-
sium in Koblenz (damals Kaiserin-Auguste-Gymnasium, dort war Görres Lehrer). 

Zeitlebens zeichnete ihn eine besondere Verbundenheit zu seiner Heimatgemeinde 
Vallendar aus. Er pflegte persönliche Freundschaften, war Mitglied in mehreren örtli-

Ansichtskarte ehemaliges Haus d‘Ester

chen Vereinen und 
stand in Kontakt 
mit den Offiziellen 
der Stadt und der 
nach ihm benann-

Die idyllische Schil-
derung seiner Hei-
mat in seinen Le-
benserinnerungen 

Unter Karl d’Esters Vorfahren gab es einige 
bemerkenswerte Persönlichkeiten. Neben der 
Lederfabrikation betrieben sie Maschinenbaufa
briken oder waren unter den ersten, die nach 
dem Vorbild des französischen Champagners in 
Deutschland Sekt herstellten. Die herausragen
de Figur unter d’Esters Ahnen war sein Großon
kel, der Arzt, Publizist und radikale Demokrat 
Carl d’Ester (1813 bis 1859). Er beteiligte sich 
aktiv an der März-Revolution von 1848. Im Zuge 
der Gegenrevolution wurde er politisch verfolgt. 
Er starb 1859 in der Schweiz im Exil.

Als Karl d’Ester 1881 geboren wurde, war zwar Brief d’Esters an seine Narrenbrü-
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